
Soutlelubdluck aus,,OnritLologisclte N{onatsberichtet' 48, 4,

16. August 1940.

Zum Brutvorkommen der Zwergseeschwalbe in der Ostmark.

Von O. Niethammer, Wien.

I)ie Zrvelgsecschrvalbe, die regelmässig iur Küsteugcbiet der Nortl-
untl Ostsec rristet, ist iur -Binnenlaude l)eutschlantls als llrutvogel nur
sehr lokal uud sporailisch verbreitet. Ueberdies ist ihr ßestand durch
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tr'lussregulierungen und -W'asserverschlnutzungen in Deuerer Zeit stark
zurückgeg:rngen. So briitet sie seit 50 Jalu'en nicltt rnehr in Schlesien
(P,rx) und auch niclit rnehr in Sachsen ([Invunn), obwo]rl sie früher
:urf der EIbc bis oberhalb l)resdens und auf der Nfulde vorkam. Iu
Sütldeutschland nistete sie nach J.a.ncr<nr, ,,höchstwahrscheinlich auf den

Lech-Inseln uncl arl I)onauschütten ober Ingolstadttt, ferner nach
Ir'rscrrnn llei Istein zlnr Oberrhein und nach Sunxrr, angeblich noch
1923 bei Nnckenheirn am Rhein. Sichere Brutfeststellon€ien lreueren

I)aturns sind also aus IIitteI- untl Süddeutschland niclrt bekannt, wenn

rnan die Ostmark unberücksichtigt lässt. Es interessiert deshalb, alles

l\,Iaierial über Brutvorkommen von Stenlu ulbifron's in der Ostrnark
sorvolrl aus alter rvie aus neuerer Zeit zn ütrerprüfen. Was rvir tlem

Schrilttum darüber entuehtnert könncn, ist herzlich lvenig. Rnrrrrnonn
(1866) envälmt die Zrvergseeschrvalbe nicht als I3rutvogel Oberöstclreichs,
uncl auch Eunn (1908) liefert keine eigenen Augaben iiber'das V<-rr-

kornrnen der Zrvergseeschwalbe in Niederösterreich; er bezielrt sich

lediglich auf Kronpriuz Rulor,' und Rnnnlr, nach denen die Art in
jedem Herbste iu den Aurväldern bei'Wien vorkonrmt (J. Orn. 1879,

S. 129). Diese beideu Äutoren sagen aber ausdrücklich, class tlie

Zrvergseeschwalbe irn Gegensatz z:ur Flusseescli'lvalbe in den l)onauauett

niclit llrutvogel sei. Die einzigen positiven Angaben liefern Mensculr,r,
und Ppr,zrr,u, indem sie feststellen: ,,streift von dert Sanilbänlien der

Donau, auf denen sie nistet, in den Nebenflüssen tveit aufwärts('. I)as

Naturhistorische Museum Wien besitzt ein Dunenjunges aus der Urn-

gebung von -Wien, Anfang .Iuli 1852 gesammelt, und zrvei Altvögel
vorn 6. Juni 1854 aus Aspern (coll. Frnenn), ferner 2 Dunerrjunge

von der Schütt-Insel, welche von der I)onau hart jenseits del deutscherr

Reichsgrenze in Ungaru gebilclet wiril. Ferner ist das Wiener Muscurtt

iur Besitz vorr einern Ei, dasv auf eiler l)onausandbank bei Fischamend

um das Jahr 1862 voII Sctrrnsrrr gesammelt wurde und von eirtetrt

Z'rveiergelege aus der Umgebung von 'Wierr (leg. DonnNcr:n 1885),

ausserdern voD einer Anzahl Einzeleier aus ,,Oesterreich('. I)amit
erschöpfen sich die Angaben aus älterer Zeit, soweit sie sich auf die

f)onau beziehen.
Aus dem Gebiet des Neusiedlersees sind uns aus älterer

Zeit überhrupt keine Brutbelege von Sterrta albifrons überliefert.

Lediglich Orro KöNre sagt in einem ,,Bericht über omithologische

Beobachtungen atn Neusiedlersee" (Burgenländische Ileirnatblätter, 1935,

4. Jg., He,ft l12, S. 123), dass früher eine Zrvergseeschwalbenkolonie

auf einer Schotterbank irn See bei lllmitz, dem sogen' ,,f:[auselriegel",
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bestantlen habe, clie aber 1934 ,,{iist gänzlich zerstört" sei, wogegeu

eilc !'lulJseeschu,albeukcrk-rrrie nul dcr gleichen Sch<-rtterilsel iLren Vor
jrllrrsl,restlnd trotz eifriger Vet'folgurig durclr eietsammelttde IJervohrrel

trhlilteu liabe. Sltäter, in einer Zusammenstellurig der am Neusiedlersee

vorkolnrlrerrden Yogelarten (wuntlerland der wildert \jögel' wien 1939)'

crlvii|ut KöNra eliese Kolortie nicllt, sondern uur 4 von ihnl am 6. .Iuni

lg3g bei Podersdorf beobachtete Zrvergseeschwalben, die sehr aufgeregt

lntl deshalb brutvertlächtig rl'arcn. Ein exakter Brutnachrveis rtus

tlieser Gegentl schierr rnir ttutl sehr t'ünscheusrvert und ein Brutvor-

l<orrrrrrerr v<tn Stenta albifrorts beispielsweise auf tlen Kiesbä1ken tler

zlllreicleri Lacken irn sogen. Seewinkel auch durcllaus wahrscheiulich

zu sein. auf eiuer wauderung am 25. NIai 1940. gerneinsam lrit
Horrn Runor,F z:rllr]y.EriMANN uncl Herrn I)r. Snrrz, fanden rvir anf

ciner Sch<-rtterbauk einer Lacke bci Apetlorr attcli ein Gelege, dessen

Eier sefir cleleu vun Sterna u,lttifrons iihnelten urrd sich jederrf&lls vorr

tllcn Gelegen clcs seercgcnpfeifers aus der gleichen Gegerrd recht

cleutlich unterschiederr. Herr Direktor Scnönw-ErrER, dern ich tlas

Gelege zur Prüfung übersarrclte, hielt es jedoch uuzrveifelhaft fiir die

llier von clmraclri,us cr,lerqnd,rirl,us. Trotz clieses Misserl'olges gliickte

l<urze zeit später Herrn l]r. snrrz doch noch der sichere Nachrvcis

vr.rur Rrutvorkomntett cler Zrvergseeschwalbe bei Podersdorf. Er schreibt

tDir darüber unter dern 20. Juni 1940: ,,Es ist mir uuD errdgültig

gclungel, einen -Bmtlllatz tler Zlvergseeschwalbe sm Neusiedlersec tiu{'-

zufinderr uncl ein Ei zu bergen; ob es dor.t zu einern vollen Gelege

kourrnt, ist sehr fraglich, rveil ständig eine Schrveirreherde sich über den

I3rutplatz rvälzt; dic vögel lralten aber anscheineud arn Platz fest. ,Es

sirrtl sicher 2 Paa,re drt, vielleicht 3." Auch Herr Zrumpnn-tNN h:rt,

rvie er rnir schrieb, Aufang Juni die Z'lvergseeschlvalbe arl der Zicklacke

bei Illmitz beobachtet, jedoch ohne ein Gelege auffinden zu künnen.

(Irr der Flußseeschrvalben-Kolonie an der ,,Laugeu Lacke" bei Apetlon
suchten wir unter 42 Gelegen der Flußseeschwalbe aüt 25. Mai ver-

f{eberi$ nach einem vont Sterna albifrons).
Im Bereich der Donau sind in den letzten Jahren 2 getrenntc

Brutgebiete der Zrvergseesclirvalbe ermittelt worden. Das eine betriflt
I)onau-Inseln oberhnlb von wie'n und .wurde mir durch die Freund-

lichkeit von t{errn Dr. KoNnlo Lonnxz rnitgeteilt. Er schreibt mir
ulter deut 21. Jurri 1940: ,,Es gibt zwischen Wien unil Krems tlrei

Sandbünke, auf denen ich !'Iußseeschrvalbensiedlungen festgestellt habe.

Es sincl dies die eirrzigeu bei durchschuittlichem Wasserstand erstens

verlüsslich trockenen und gleichzeitig verlässlich vom Ufer tlurch
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fliessencles Wasser getreuntc }:iiinlre. Auf leizteres scheint es urbedilgt
atrzukortruren, auf rioch so sohnralhalsigerr [{albinseln faud ich riie
Siedlungen. In tr,llen Siedlungen l<ornmen einige rvenige Paare Zwerg,-
seesclirvalben vor, etlva 1 : 20 unter die grolJen gemischt. Die ruiohste
Barrk von hier liegt gegeuüber von l{uchendorf, danu kornrnt eine
etlvas oberhalb 'Iuiln und rvieder eine knapp unterlialb Krenis. Bei
giinstigerr Wasserverhältnisserr mögeu rroch andere besiedelt sein. Heuer
ist jedcnfalls alies liin, da die Inseln zrveimal überschwemrnt rvurderr
und es gegerrwärtig rvieder sind.(( - Das audere Brutvorkontmen Iiegt
au der unteren Dorrau direkt vor der Reichsgrenze und rvurtle vorr
Orro Köwrc a,usfindig geniacht. lVie dieser. [lerrn Dr. S,urrz lg34
rnitteilte, brüten einige Zrvergseeschrvalben auf einer Donauinsel ober'-
lialb der Fähre zrvischen den Orten Hairiburg urrd Stopfenreith. Die
lnsel ist eine grössere Schotterbank, auf der z. T. feiner Sand arr-
geschrvernnrt ist. Die Vögel brüteten mit FlulJseeschrvalben auf dern
strornrvärts gerichteten Zipfel der rnsel. Das Lichtbild ei'es Dune'-
jungcn, das von Herrn Köxre 1932 oder 1g33 dort aufgenolnnten
rvurde, belindet sich gegenrvärtig irn burgenlärrclischen Landscliafts-
Inuseun Eisenstadt und rvurdc niir von Herrl Dr. Snrrz freundlichst
zur Ausicht übersandt.

Nach den vo.liegenden Anga.bc' lrat also i' erfreulichern Gegensatz
zu den Velhältnissen irr Mitteldeutschla'd der Bestand der Zrvergsee-
schlvalbe in der ostnrark nicht abgenolnnlen, .lvenn auch clie Bruterr
durch Hochrvässer (auf dcn Do'auinsel') oder durch \rieliher.den (arn
l{eusiedler-See) von Zeit ztt Zeit ernstlich bedrolit sind.

Zurn Schluss rnciclrte ich Herrn I)r. Srlrrz und Herrn I)r. LonlNz
für ihre bcreitwillig crteilte auskurilt u'tl Nlita'beit a' dieser Zu-
saurrneristeilung nreinen lierzlicheu l)ank aussprechen.


